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nıcht aus se1ıner Festung vertrieben“ ebd 191) Der Schlußgedanke des
Psalms”, purgeon, „nımmt den Vorwurtf der Vergeßlıc  eıt zurück‘
(ebd 92) DIie age se1 In „Hast“ ausgesprochen worden, werde 1UN

„freudıg zurückgenommen In den ‚„Erläuterungen“ wırd auf Franz De-
litzsch, tlıche englischsprachige usleger, Anselm und andere hingewle-
SC  S Wiıchtig ist für purgeon die Bedeutung des Gebets DZW. des Betens
sıch ebd 94) och hält sıch die Bedeutung des Gebets als ‚„„‚Gnadenmıt-
tel®‘ in (jrenzen. Es kommt 1ihm VOL em auftf dıe nhalte des (jebets Als
„homiletische ınke  ce weiıst purgeon auf dıe Langwierigkeıt der Trübsal,
iıhre „Scheinbarkeıt” hın und g1bt eigentlıch jedem Vers eiıne Predigtdis-
pos1t1on, der INan Te1i1Cc nıcht immer folgen ann oder muß, dıe aber für
Andachten, Taufspruch- oder Beerdigungsansprachen VON großem Nutzen
se1n können. Man ann zudem auch rrtümern oder Verzerrungen lernen!

es in em sınd diıese vier an wirklıch eıne „Schatzkammer“ für
den, der immer wıeder Psalmen auslegen muß und auch N' auslegen ll
S1ıe Ssınd auch eine unersetzliıche Schatzkammer für den, der dıe Psalmen VOI-

stehen 11l Keın under Das für purgeon e1in zentrales nlıe-
SCH, vielleicht 1m alschen Sinne zentral. ber SE lernte dadurch dıe Psal-
I1HNECMN besser, intens1ver kennen, als mancher moderne ExXeget. Wer diıese
Schatzkammer hat, wiırd immer wıeder in ihr nachlesen. purgeon WAar keın
Lutheraner, auch WENN Br Luther sehr gul kannte und annlıche Erfahrungen
emacht hat WI1Ee E ber 8 bleibt eın begnadeter usleger und rediger, WIEe
der evangelısche eologe Helmut Thielicke wıieder verdeutlıcht hat ®
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In der aktuellen Debatte über dıe rage, ob der festgestellte Ausfall des
Gehirns dıe Feststellung des es eines Menschen ausreichend egründet,
en dıe Emotionen VOT em während der Entwicklung eines deutschen
Iransplantationsgesetzes ellen geschlagen, cdhie noch nıcht erebbt SInd.
Das vorliegende Buch mıt einer ausführlıchen medizinıschen Grundlegung,
einer appen Behandlung Juristischer Fragen 1mM Zusammenhang miıt dem
1m Anhang abgedruckten Transplantationsgesetz SOWI1Ee interessanten Aussa-
CN verschıedener phılosophıscher Konzepte ZU Themenkomplex e1IN-
SC  1eßlich ihrer ewertung kann Mißverständnısse klären und eiıner Ver-
sachlıchung dıenen.

I’hıelicke, Vom geistlıchen en Begegnung mıt purgeon, 961 RGG”, VI,o
purgeon, Sp 289
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Da 1eg jemand auf der Intensivstation, künstlıch beatmet LW  „ aber mıt
ros1ger, „gesunder” Gesıichtsfarbe, der gelegentlıch Arme oder Beılne be-
wegl, be1 Operatıon mıt Puls- und Blutdruckänderung reaglert, vielleicht
Sal noch wochenlang schwanger se1in kann, der/die soll hırntot se1nN, prak-
tisch unsıchtbar enthauptet und er eın Leichnam? 5.93-106 1522153

87/) Wırd das Gehiırn überschätzt, WE CS nıcht 1U als e1in besonders
wichtiges rgan, das Bewußtseın, Denken und Kkommunikatıon ermöglıcht,
angesehen wiırd, sondern als unverzıchtbar für Steuerung und Integration des
Gesamtorgan1ısmus, mıthın des menschlichen Lebens? 151 8I)
Ist der Hırntod eıne wıillkürliche Festsetzung, Transplantationszwek-
ken möglıchst viele Organe kommen (S FA 134 Kann der
Hırntod bsolut sıcher festgestellt werden 6-7Wırd be]1l Annahme des
Hırntodkonzepts zwangsläufıg der Schutz früher menschlıcher Embryonen
abgelehnt, da S1e noch eın Gehirn en 5.180)? Wenn I1a den Gesamt-
ırntod als Tod des Menschen definıert [ S (1) und 16 (1 des Ende
99’7 beschlossenen Iransplantationsgesetzes], i1st dann befürchten, daß
WIE In anderen Ländern Bestrebungen erfolgreic sınd, die den Funktions-
usfall eines Gehirnteils als Tod des Menschen annehmen
elche Konzepte VON Te1  Irnto g1bt C5S, sınd S1e thısch problema-
tisch und be1 welchen Krankheıten Jes eın Teıilhirnto vor”? 5.60-92)

Solche In der oIlfentlıchen Dıskussion verbreıtet diskutierten Fragen WCCI-
den VON ()duncu auf medizinıscher rundlage beantwortet. Er bejaht iıne
JTodesfeststellung be1l nachgewiesenem Tod des Gesamthıirns, und kann
dıes überzeugend begründen, auch in der Auseinandersetzung mıt FEınwän-
den, 7 B der Hırntod entspreche nıcht dem Tod eINes Menschen, sondern sSe1
eine ase des Sterbens und also des Lebens

Der möglıche Leserkreis dieser sorgfältigen Arbeıt wırd leiıder adurch
eingeschränkt, daß der Autor seinem Anspruch, ‚„„auf einem verständlıchen
Nıveau in dıe Hırntodproblematik” einzuführen in den ersten Kapı-
teln bıs und besonders 1M Kapıtel „Anatomıie und 1ologıe des Ge-
hırns”“ 5.18-38) nıcht erecht WIrd. Arbeıtsaufwand und nötıge Frustratıi-
onstoleranz des neurologisch nıcht bereıts Bewanderten lıegen beim Lesen
dieser Abschnitte hoch Das ist schade, denn Grundkenntnisse auf diıesem
Gebiet sınd für dıe Beantwortung obıger Fragen unverzıchtbar. Häufig
bringt der Autor Ende eInes Abschnittes (z.B nach dre1 anstrengenden
fachbegriffstrotzenden Seıiten über den Hırnstamm) einen zusammentTfassen-
den Absatz (1im eispie. Z6); der verständlıch und auch für sıch schon
weıterführend ist ıne Bearbeıtung VOT em des ersten apıtels dergestalt,
daß INan eine, vielleicht ausführlichere, /ZusammenfTfassung den ANn=-
fang einzelner Abschnıtte stellt und in kleinerem ruck abgesetzt die SCr
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NaueTel Einzelheıten für spezle: Interessierte anfügte, ware ohnend DiIie
Druckqualität ein1ger Abbildungen sollte verbessert werden Abb 16, Abb
20)

ach Darstellung heutiger Praxıs VON Organtransplantationen eIN-
schleblıc Erfahrungsbericht einer Organempfängerın befassen sıch dıe
6 128 1472 miıt der rage, welche Gesetzesregelung ehesten verschiede-
NI Interessen VOI Bürgern (S:151) gerecht wiıird der Autor g1bt der 1m
deutschen Transplantationsgesetz gewählten erweıterten Zustimmungslö-
SUNg den Vorzug S 1561

Wesentliıch erscheıint dem utor, dıe Ebenen der Beurteilung er-
scheıden: Kriterien ZUT Todesfeststellung und Jests, dıe das Vorhandenseın
der Kriterien prüfen, mussen naturwissenschaftlıch erarbeıtet werden;: der
Tod ingegen wird philosophisch definıert (S.144f 82) „Nach dem Tod

iragen, el nach dem Subjekt des Tods fragen. Das Subjekt des Tods
ann aber 1U das Subjekt des Lebens SeIN. Subjekt des Lebens wıederum ist
der Mensch Nur Wer oder Was ist der Mensch‘?‘“ (S:156) Wıe frühere und
aktuelle phılosophısche Konzepte dıe Begriffe .„‚Mensch” und „Person” VOEI-

stehen und welche Bedeutung das für dıie Hırntod-Debatte hat, wırd auftf
158-174 ausgeführt.

FKın wesentlicher Pluspunkt des Buches, das bezüglıch der behandelten
ematı gule Hılfen ZU Verstehen und Argumentieren bietet, ist dıe Inte-
gration mediızınıscher, rechtswıissenschaftlıcher und phılosophısch-ethıscher
Aspekte ıne Ergänzung die theologısche Dımension könnte dıe Arbeiıt
brunden (judrun chatze

Christian Herrmann, Unsterblichkeit der eele Urc. Auferstehung.
Studien den anthropologischen Implikationen der Eschatologie (For-
schungen zZur systematischen und Oökumenischen Theologıe, Band 03),
Vandenhoeck uprecht, Göttingen 1997, 367 S‚ ISBN 252550290
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DIie Eschatologıie, dıe Tre VOIN den .„Letztien Dingen” (Tod, Auferste-
hung, Jüngstes Gericht, ew1ges en efc.): kommt in der kırchliıchen Dog-
matık ZU Schluß und dadurch oft auch 1mM Theologiestudiıum Uurz
1ne Theologıe, dıe 190088 noch gelten lassen will, Wäas der menschlıchen Er-
fahrung zugänglıch oder dem menschlıchen Bewußtseıin eingängıg ist, we1iß
über Tod und Auferstehung, über das Jüngste Gericht, das ew1ge en
WEeNN überhaupt NUTLr wen1g bzw. ne1gt dazu, das eigene Deftizıt
dus remden Quellen der Philosophıie, der Psychologıe oder Sozlologıe
auIzuiullen Das bleıibt nıcht ohne Folgen auf der Geme1jindeebene: ‚„.Der AaUus

nıhılıstischen Auffassungen erwachsenden panıschen JTodesangst gerade
vieler protestantıischer odkranker und Sterbender korrespondiert dıe VOCI-


